
Pietismus und Rationalfsmus
als abe und als Gefahr für die

Von Pfarrer Lie Robert Frick
Es i t ein merkwürdiges „und“, das die beiden Kennworte

Uun eres Themas zu ammenkoppelt. Was haben Pietismus und
Rationalismus miteinander tun? I t nicht der Pietismus
ein Ver uch, reformatori che Frömmiggheit ENn
erwechen gegenüber einer er tarrten oder gar obten 1*  ·
oxie, während der Rationalismus die Grundlagen reforma 
0  er Glaubenserkenntnis preisgibt das Forum der
men chlichen ernun und QAus dem chri tlichen Bekenntnis
eine pielar allgemein-men chlicher Religio ität ma
 en Wwir nicht das zweite „And“ des Themas ebenfalls bean
 tanden und vielmehr vom Pietismus Als Gabe, vom Qtto 
nalismus als Gefahr für die 1 prechen? Es wird
zeigen  ein, daß QAmi die Sachlage doch allzu  ehr vereinfacht
wäre, daß das ema  ein Utes Recht hat, daß zwi chen Pietis 
muus und Rationalismus engere Verbindungslinien hin und
ergehen, Als auf den er ten lich ichtbar wird, und daß un
beiden für die der Gegenwart abe und Warnung mn
eins egeben i t

Wir blichen zunäch t auf den Pietismus und be chränken
uns C auf die pieti ti chen Bewegungen innerhalb des
Luthertums. Daß der Pietismus eine Gegenbewegung
Er tarrungser cheinungen un der Orthodoxie i t, ieg auf der
and ichtiger  cheint E betonen, daß  ich ami nicht

das wenden will, —üD58   und en der Orthodoxie
i t die Verbindlichkeit des Bekenntni  es und der reinen ehre
Die Grenzen zwi  en Orthodoxie und Pietismus  ind durchaus
fließend. Innerhalb der Orthodoxie en wir eine Erneue—
rungsbewegung IIAI Em durch die Er chütterung des ge am 
ten Lebens im 30jährigen Kriege hervorgerufen. arl Holl hat
le e Zu ammenhänge Iin  einem Auf atze ber „Die Bedeutung
der großen Kriege für das religiö e und +  1  E eN inner—



halb des rote tantismus“ eindringlich darge telltt). 1661 ver
öffentli nur enn ei pie nennen der Ro tocker
Profe  or Theophil Großgebauer  eine Schrift „Wächter timme
QAus dem verwu teten ion, treuherzige und notwendige
Entdeckung, QAus 25 Ur achen die vielfältige Predigt des
OTrS Gottes bei Evangeli chen Gemeinden wenig 3uL Be—
ehrung Uund Gott eligkeit fruchte, und Darum Evangeli che
Gemeinden bei den eutigen Predigten des hl ortes Gottes
ungei tlicher und ungöttlicher werden. amt einem treuen
Unterricht von der Wiedergeburt.“ Der tte  pricht für  ich
 elb t Die Bei piele Qfür, daß man der Orthodoxie mit bvoLl

 chneller Verdammung wahrlich nicht gerecht wird, la  en  ich
el häufen Ein I in das Ge angbuch belehrt eines
Te  — Zeiten, in denen das Kirchenlied uin die er el e u
 ind nicht tot Neuerdings hat arl In Uunter der CT·
 chri „Orthodoxie QAus Leiden chaft“ eine „Huldigung für
Johann Gerhard QAus nia der 300 Wiederkehr  eines Odbes 
ages  7*0 ge chrieben, in der mit gutem Recht der*
oxie des kalten und kahlen Ver tandes, der Orthodoxie QAuSs

Mangel eine Orthodoxie QAus der und QAus Leiden cha
gegenüber tellt?) hat zugleich Johann erhards medi-
tationes SACTaEe in eu  er Ueber etzung der Gemeinde als enn
3  E  üugnis lebendiger und m rechten Sinne erbaulicher, m Ge
bete wurzelnder nd uns wei ender „Orthodoxie“ neu

zugänglich gemachts). Es darf auch nicht verge  en werden, daß
Speners pia desideria 167 5 als Einleitung einer
Ausgabe der riften Johann Arndts er cheinen und  ich ami
an die lebendige Tradition hinein tellen, die mit de  en vier
Büchern vom wahren Chri tentum anhebt“). Begachtet man le e
Zu ammenhänge,  o ill fa t er taunlich er cheinen, daß
Spener mit  einen piaã desideria un die er el e epochemachend
ewirkt hat Er  elb t Urteilt ber  ein Werk ehr be cheiden.
„Den lenden Zu tand un erer —— habe (ich) durch Gottes
Gnade ziemlich einge ehen, aber 3uLl Be  erung bei mir die Kraft
Uund nötige en nicht gefunden oder mich zUum Reformator
aufdringen wollen,  ondern meine Ql nicht weiter  i CET·

trecken erkannt, als daß ich mit öffentlichen, kUurzen und ein 
fältigen Vor chlägen andere erwechte un ermunterte, die nach



ihrem mehreren Maße und Autorität  ich des Schadens
nehmen; ferner aber mich 3Uum Seufzen begeben mü  en “).
Es  ind auch durchaus chlichte und weithin fa t elb tver tändlich
anmutende inge, die Spener als Reformvor chläge für den
riplex 0rdO ecclesiae, für Obrigkeit, Prediger tand und Haus —
tand vorträg Vor em liegt ihm daran, daß mit Luthers
rund a 90  — allgemeinen Prie tertum der Gläubigen oder
Wie Spener gern  agt, mit dem „gei tlichen Prie tertum“ wirk 
lich ern gemacht wird. Die er rund a begründet nicht das
Recht individuali ti cher Frömmiggheitspflege,  ondern édeute
vielmehr Verantwortung und Dien tpflicht der ganzen Ge
meindesß). „Daß nämlich eglicher Chri t nicht nur  elb t  ich
und was ihm i t, ebet, Dank agung, gute CL u w
opfern,  ondern n dem Wort des Herrn em ig  tudieren,
andere, ab onderlich  eine Hausgeno  en, nach der nade, die
ihm egeben i t, lehren, trafen, ermahnen, be—
kehren, 3u erbauen, ihr en beobachten, für alle Cten
und für ihre Seligkeit nach Möglichkeit  orgen gehalten  ei  —0
Mit der etonung des gei tlichen Prie tertums der ganzen Ge
meinde  oll nun dem Predigtamt keineswegs Abtrag getan
werden, Im Gegenteil behält das Amt der Wortverkündigung
 eine zentrale Bedeutung, nd  einer Erneuerung durch eine
re Ausbildung der Prediger gelten Speners Be innungen
In be onderem Maße. enn C dabei den Ton arauf legt,
daß die Theologie ein habitus Practicus i t,  o Amit
einfach un der orthodoxen Tradition“  achlich wird reilich
gerade die em Punkte doch erne EeL  iebung  ichtbar:
der Ueberbewertung des Intellekts, der ver tandesmäßigen An
eignung der ehre gegenüber betont Spener die Otwendigkeit
von „Allerhand ebungen, uin denen auch das emu den
enigen Dingen, die der raxi und eigenen Erbauung eE 
hören, gewöhne und darinnen geübet würde“. Und
Afur Luthers bekanntes Wort Qus der P almenvorle ung
Vivendo, TuTIMNO ,MNoriendo Et daranando H it theologus, N

intelligendo, legendo Ault speculando. Gerade die em Zitat
wird die Wahrung des lutheri  en Erbes Uund zugleich der
an be onders deutlich. Luther  chreibt das Wort Im
 ammenhange der Abgrenzung die leeren Spehulationen



areopagiti cher My tik und als Ausdruch  einer theologia
crucis“). Was bei ihm Bezeugung der per önlichen Erfahrung
des im Gericht rechtfertigenden, imM obten lebendig machenden
Gottes, der Erfahrung Unter dem Wort i t, wird für Spener
rund a einer e  0  1 und Pädagogik, eines Exerzitiums

S0o viel Bere  igtes Speners Erneue—in der Frömmiggheit!
rungsvor chläge für die Predigt aben,  o  ehr Wir von ih
lernen können, daß dort, die VIVA VO evangelii er  0  5
Wir ami rechnen  ollen, daß wirklich Ctwas ge chi  0  — Gott
handelt im ort!l),  o  ehr (Cbdeuten  eine (Cdanken doch, eben
weil  ie QAuSs der CHA  ton enen ein eitigen Intellek 
tualismus der Orthodoxie eboren  ind, ber  elb t mm ortho  2  2

ema des Ordo Salutis efangen leiben und nicht gzUum
ganzheitlichen Denhken der reformatori chen Rechtfertigungs—
re durch toßen, die er gegenüber eine Verkürzung. Es wird
nicht mehr deutlich, daß mit dem 80¹ fide wirklich 5 ge agt
i t, daß die Heiligung  chlechthin in die Rechtfertigung einge  ·  —
 chlo  en i t, vielmehr verlagert  ich der Ton von der Recht 
fertigung auf die Heiligung, und en  Ee der An chein, QAls
Ob le e eine weitere U e ber die Rechtfertigung hinaus  ei
Nicht  o  ehr die Ahtivitäat des Ortes Gottes, QAls vielmehr
die Ahtivitat des wiedergeborenen Men chen im lich
elde. Die Predigt  oll „die CUte gewöhnen, er tlich  olchem
Innerlichen arbeiten, die Le Gottes und des Näch ten bei
 ich durch gehörige ittel erwechen (I) und nachmal QAus

 olchem er t wirken“. Spener kann mit gu ewi  en das
Zeugnis für  ich in An pruch nehmen, „daß ich meine e  re
na der ege des göttlichen ortes und dem Zeugnis der
 ymboli  Ee er un erer evangeli chen Kirche geführe und
mn keinem Artikel wi  entlich davon abgewichen bin, obwohl
mit vielem fal chen Verdacht mich eladen la  en mü  en und
 o  ES doch mit Geduld aufgenommen“). Der Kamp gegen
ene An fru  Are konfe  ionali ti che Polemik (Cbeute für
Spener nicht Preisgabe von 2  1e und Behenntnis ber die
Akzentver  iebung, die Verlagerung der Schwergewichte wird
doch deutlich. Selb tver tändlich hält man den Fundamental
arttkeln des chri tlichen QAubens fe t ber Qfür, wSs un
mental  ei oder nicht, wird doch das per önliche Tleben ent



 cheidender Maß tab. Als Gegen chlag einen al chen
bjektivismus zeig  ich en gefährlicher Subjektivismus. Das
41 be onders in der Minderbewertung der
an Er  einung. Die Bedeutung der Taufe 51 n den Hinter—
grun gegenüber der Erfahrung der iedergeburt. Der Prote t

eine veräußerlichte auf und vor em Beichtpraxis
(Pgl das bö e Schlagwort: Beicht tuhl Höllenpfuhl!l)
ni einer Erneuerung  o  ehr  ich Spener eine
ledererwechung der per önlichen Beichte, des auutuum C0—
oquium und der COnsolatio ratrum un der Gemeinde der CErn

 ten Chri ten gemüht hat ondern einer al chen „Ver—
innerlichung“ und Spirituali ierung. Die kräftigen nitriebe
und ge unden Vor chläge, die von Spener ausgehen, wirhen  ich
nicht QAuSs in einer Erneuerung des ge amtkirchlichen Lebens,
ondern führen gewiß  eine 1  7 3uLl Ab onderung
der Frommen, 3uLl ecclesiola IN ecclesia.

Es ann  ich in die er Skizze, der die Heraus—
arbeitung einiger grund ätzlicher Ge ichtspunkte geht, nicht
darum handeln, die einzelnen Per önlichkeiten die er Bewe—
gung und ihr Werk ausführlich ildern. Um nur die füh
renden Namen nennen Augu t Hermann Franche und Zin
endorf welch eine von Lebens und Segenskra i t
durch  ie der ganzen I ge chenkt worden! Und doch kann
theologi Be innung mit ihrer Kritik nicht weigen Nie
mand wird Franckes Bericht von  einer Bekehrung, wie

ihn  elb t aufgezeichnet ohne Ehrfurcht und ewegun
e en können. ber Wenn QAus dem, WD8 als per önliches Zeug
s ehrwürdig  t, un eine Norm für alle wird, Wenn die Per 
önliche Führung und Erfahrung Grundlage für eine Methode
des Bußkampfes und der iedergeburt wird, dann i t Gefahr
Iim Verzuge Spener hat das e e das durch das aat
liche Kirchenregiment, durch die Caesaropapia, der 5— auf
erlegt wird, energi angekämpft, aber die An ätze einer
feineren, frommen, aber eben darum viel gefährlicheren
lichkeit, die das freie alten des Gei tes durch das Wort mn
ene pädagogi che Methode wingen will, finden  ich  chon bei
ihm und en  ich dann NI Em Iim Halle chen Pietismus
chädlich ausgewirkt. Franches größter Schüler, Zin zen  2
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L hat tle e Gefahr wohl deutlich ten ge ehen. Er Ee
innerhalb des Pietismus  einem be onderen Orte, läßt  ich
ni in den Halle chen Pietismus einordnen, 10 man kann
agen, hat eben o ehr wie gegen den Intellektualismus der
Orthodoxie den Ethizismus, die Ge etzlichkeit als die
Gefahr des Pietismus gekämp und i t anders,  tärker als
en Spener oder Franche theologi ch gebunden und Uunmittel—
bar in dem Erbe Luthers verwurzelt. Bettermannt) und
Samuel Eberhardt) en einem Ver tändnis der Theo
ogie Zinzendorfs die ege eebnet. Bettermann nenn Zinzen
0Is Theologie „Luthertum in Barockform“. Es i t wir  Ich
„eine elt ame Theologie, mmM einzelnen häßlich und ab toßend,
für die Ganzheitsbetrachtung aber ein Kun twerk, das  o
mehr als Kun twerk wir Ie weniger als Kun twerk be
ab ichtigt i t, Eln Kun twerk, hinter dem die der QUTtQA
 teckt Oft dem An chein nach eine hingeworfene, eine „hin 
ewagte  7*0 eine wider pruchsvolle Theologie, in der Tat aber
der Ausdruch einer Ge amtauffa  ung, die weiß, WwS  ie ill
Uund  oll!“) Bettermann hat uns auch für das Geheimnis der
Sprache Zinzendorfs den lich ge  ATr Es i t eine oft häß
liche und an tößige Form, aber nicht QAus Unfähigkheit,  ondern
bewußt  o ge taltet, weil eben  o die An tößigheit der Sache,
das Aergernis des Kreuzes,  einen Ausdruch indettsa). Die
Nähe 3 Uthers Kreuzestheologie wird un der des von

Eberhard vorgelegten und verarbeiteten Materials QAus Zinzen  ·  —
OIIS Schrifttum deutlich. Man wird der igenar die es Man—
HES mn der Tat nicht 5  ologi uin der Erklärung QAus enem
be timmten Lebensgefühl, gerecht,  ondern nur theologi ch, m
Hören auf  eine Bezeugung des gekreuzigten ri tus. Der
Gegen chlag den Intellektualismus bei Zinzendorf
nicht einer Auflö ung des QAubens un  ubjektive Gefühls 
ewegung. Er weiß vom ungefü  en Glauben „glauben
heißt, die Sache nich fühlen  ie nicht empfindlich Aben, das
Gegenteil i t die Empfindung. Wo eine Empfindung i t, da i t
ni Glauben,  ondern Schmeckhen, Fühlen, Genießen“v). Auch
das einbar  o gefühlsbetonte Spielen Uund Tändeln, das uns

be onders auch Im e der Brüdergemeine oft  o rem be 
rührt, wurzelt uin der Kreuzestheologie, ill Ausdruch der
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 chlechthin unvernünftigen Glaubenswirklichheit, der arrhei
an 11  ein, wird freilich n dem Augenblichk eine Gefahr,
w0 QAus der „Kindlichkeit“ ein Prinzip, eine Methode wird
die er Gefahr i t die Brüdergemeine nicht entgangen, und die
Sichtungszei bedeutet hier eine ern thafte Kri er). Man  ollte
aber ber  olchen Entglei ungen das Echte nicht verge  en
Zinzendorfs  U i t enn weithin noch Uungehobener Schatz der
1  E, uSDTruCH zarter Kindlichkeit und herber Männli  Ei
in eins, die Innigkeit der Chri tusliebe verbindet  ich mit der
Ritterlichkeit des Chri tus treiters. „Mit Liegenbleiben wird
önhei nicht ewahrt! Das N und Treiben macht Ter 
ter und Art! Die Uugen klar, die Sinnen heiter
 chöner i t ni  O, als be taubte Streiter!“ Man muß  chon in
die er ten Anfänge eu  Er Theologie, bis gum Mönch Ott 

zurückgehn, eine verwandte Ge talt finden, mn der
 o die kindlich zarte, fa t Je usminne ver chmilzt mit
der männlichen Ent chlo  enheit des Zeugen, des Märtyrers!
Man wird wi man Zinzendorf gerecht werden, immer
boTL ugen halten mü  en daß  eine Kampffront keineswegs
allein die „Orthodoxie“ gerichte war,  ondern eben o

die von ihm Rlar erkhannten Schäden Im Pietismus, daß
die uns oft „ pieleri ch“ anmutenden Formen der Fröm 

migkeit nicht nur QAus der Zeitgebundenheit des QATO 8
erklären  ind,  ondern daß darin ein „Ern t machen mit der
Verheißung der nade  4 iegt, eine „Ueberwindung der Sünden
ang des Pietismus“, ein po itiver Prote t die mit der
Ge etzlichkeit des Heiligungs trebens verbundene Heilsunge—
wißheit, eine Aktuali ierung der ete) Zinzen—
OTfs Theologie i t „durchgehend bedingt und e timm von der
Eschatologie. le e Eschatologie i t aber nicht umn den ogma
ti chen Us agen ber das und die letzten inge
ondern ieg In der Ge talt der Theologie. aAls theologia crucis
verborgen. Die Kreuzge talt als die Ge talt nicht nur der
Gotteserkenntnis,  ondern auch der Erkenntnis des Men chen
Und der Welt, der pfung und der i t die Form
der eschatologi chen Be timmtheit CETL Theologie“) le e
eschatologi che Ausrichtung  einer Theologie, das Wi  en
die eschatologi che Grenze, bewahrt Zinzendorf auch,  o nahe
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In der be onderen Form des Chiliasmus, die vertri die
Gemeinde der ndzeit mit der konkreten Ge talt der Brüder
gemeine jetzt zu ammenrückt, bOT einem Gärmeri che Seh
tierertum). Zinzendorf hat den größten Wert auf die Ein
ordnung der Brüdergemeine Iun die jeweilige Landeskirche
gelegt, und daß wider  einen illen dann doch 3uLl Tren—
nung kam, mit großem Schmerz empfunden. „Die Bruderkirche
ill keine Sonderkirche  ein,  ondern nur den ihr anvertrauten
Sonderauftrag in der Einen 4* L ausüben,  o ang
die Leuchtkraft des ri tus thren tedern den Beweis des
Gei tes und der I zuteil werden läßt.“ Zinzendorf hat die
 en be onderen Auftrag und die ge Sendung der
Brüdergemeine un einer zweifachen Richtung ge ehen: als
ammlung derer, die mit Ern t Chri ten  ein wollen, Iun der
„Gemeine“, und als Dien t eben die er Kerngemeinde den
ri ten in der „Zer treuung“i).

Der Urze Ueberblichk  chon macht deutlich, welch eine Man
nigfaltigkeit von nit  en und Taften mn dem, 058 man

„Pietismus“ nennt,  ich zu ammen chließ Es ann au gaL
nich ALr betont werden, WDS von die er ewegun
als abe un die —3— eingegangen i t nicht allein der Auf
ruf per önlichem Ern tmachen mit enem en Uunter dem
OTrte Gottes Buße und Heiligung),  ondern auch der Aufruf

mi  ionari che Dien t! Es bleiben aber die er QWii ganzen
untheologi chen ewegung gegenüber (Zinzendorf bildet eine
usnahmel) ene ganze Reihe offener Fragen le e Fragen
hat ereits QAlentin rIn Lo  cher mn  einem „Timotheus
Verinus“ zuer t er chienen uin den von Lö cher redigierten
„Un chuldigen Nachrichten“, dann gzUum Reformationsjubiläum
1717 un Buchform veröffentlicht) ge tellt?). Die Spezial—
charaktere des MàI:i Pietistici  ind ihm die Gering chätzung der

ehre, der Gnadenmitt Uund des mies, die Vermengung von

Glaube und Werk Uund die Verbiegung der Rechtfertigungslehre
(Ablehnung der Imputationslehre, etonung der fustitia inhae-

Siva), dazu der Chiliasmus (ob hier nicht eln tück genuiner
bibli cher ehre, das im Luthertum ver chüttet war, wieder
ern wird, bleibt fragen freilich i t die Gefahr
nicht verkennen, daß die Ge etzlichkeit des Heiligungs—
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rebens auch die Zukunftserwartung uns Ge etzli  Schwärme—
Ti hinein verbiegt. le e Verbindung einer enthu ia ti chen
Eschatologie und einer ge etzlich-rigori ti chen finden wir
10  chon bei Tertullian und überhaupt Im Montanismus)
weiter der Terminismus, der von einem Termin im en
jedes Men chen wi  en will, bis dem allein die Bekehrung
möglich  ei, und al o die An icht verwirft, daß Wwir bis  einem
ode nie einen Men chen verlorengeben dürfen der räzi  2
 ismus, die ge etzliche mit ihrer Abwertung des
natürlichen Lebens und ihrem kleinlichen amp die
adiaphora (ogl hierfür die e, die Kahnis in  einer
Schilderung des „inneren Ganges des Prote tantismus“ be
richtet „Can tein, der Spener genau kannte, wollte ihm nicht
zutrauen, daß E bö e ewe en  ei Spener aber konnte gzum
Beweis für das Gegenteil anführen, daß mn  einem 12 Jahre
einmal etanzt abe  70 eiter nichts! Kahnis fügt inzu
„Spener hat von den chweren Ver uchungen g3ur Unde, von
den Kämpfen wi chen Glauben und Unglauben, von der Macht
der Leiden chaft, von den mächtigen Zugkräften der Welt
wenig gewußt“?). Man nehme dazu die Erzählung QAus Sem
lers Jugenderinnerungen ber die 1  Ale  eines Bruders
In die Freytag in den Bildern QAus der eu  en Ver—
gangenheit abgedrucht hat, und die in der Tat „eine gute Ein—
 icht in die Periode des Pietismus gibt,
in dem Utzern 3ur Selb tquälerei nd Heiligungs treben
 pießbürgerlicher Kleinlichkeit entartet“ gewi i t das Ent
rtungs  2 und Untergangser cheinung, aber daß dazu kom—
men konnte, wei doch auf Fehlan ätze oder zuminde t theo
ogi che Unklarheiten Im An atz zurüch??)). Es geht uin die gleiche
Ri  ung, Lö cher neben My tizismus, Vergottungs treben
und Ueberbetonun der „E gei tlicher Dinge  70
Unter den Kennzeichen des Pietismus den Perfektismus nennt,

E=PRR  I  —8 die Auf tellung eines Vollkommenheitsideals, nach dem der be
kehrte Chri t die un hinter und unter  ich la  en könne.
le e Securitas der Bekehrten klingt  chon in Franches Bericht
von  einer Bekehrung peinlich („Von da an i t mir's el
geworden, verleugnen das ungöttliche e en und die elt  2
en und züchtig, gerecht und gott elig en in die er
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Welt Von da habe ich mich be tändig Ott gehalten, Be
förderung, re und An ehen bor der Welt, Reichtum und gute
Tage und äußerliche weltliche Ergötzlichkeit für Ni geach 
tet Sie un eigentümlicher, aber nicht zufälliger
Spannung 3u der  tändigen Sündenang t, Wwie  ie er chütternd
QAus dem erwähnten Bericht ber rIn Semler  pricht Wo die
certitudo, die Glaubensgewißheit, die allein Im Zu pruch des
göttlichen Ortes gründet und immer neu bewährt  ein wWi
um des angefochtenen QAubens nach dem rechtfertigen—
den Wort 10 die e Certitudo 3uLl Securitas wird, gur er 
heit auf run bon Tlebnis, Empfindung und fe t tellbaren
Früchten der Heiligung, da i t die Gewißheit verloren, da i t
die notwendige olge der Urz Iun die Un icherheit, weil der

der auf  ich  ie niemals wi  en kann, ob wirklich
V getan dies Schwanken zwi chen Ang t und Sicherheit,
das Luther als einen Grund  Aden der römi chen Frömmigkheit
aufgedecht hat, Ee  2 un die —— wieder zurü wW0 man
 ich nicht mehr genügen läßt der Im Orte zuge prochenen
Gerechtigkeit, an der IUstitia imputativa. Gerade die em
Punkte reilich darf nicht der Pietismus der Orthodoxie en  —
ber als der Aldige ausge pie werden. eber hat in
 einem Buche ber „Reformation, Orthodoxie und Rationalis
nus  —04 überzeugend darge tellt, Wie der „Objektivität“ der Ttho 
oxie, die eben weithin nicht mehr die Objektivität des ortes
Gottes i t,‚ vielmehr Objektivität der Zu chauerhaltung der
exi tentiellen Theologie Luthers, eine Ubjektivi ti ch anthropo 
zentri che Umbiegung der theologia Verbi ent pricht, die QAuS
dem ganzheitlichen Denken Luthers wieder enn auf den Men
 chen und die ihm fe t tellbare Entwi  ung ausgerichtetes
Heils chema macht (Ordo Salutis)  chon die E  Le der rtho  2
oxie wurde „ge taltet durch den Individualismus des Selig  2  2
keitsverlangens, der die Sicherung der Heilsgewi  eit gzum ent
 cheidenden Maß tab macht, und nahm un ihrer objektiven Be  —  2
gründung Enen rationalen Legalismus uin  ich auf, der wieder
zurück chlagen kann in gewöhnlichen Moralismus“. So liegt
die Fehlerquelle für die fal che Entwi  Ung Kirchlicher Ee  re
und kirchlichen Lebens hin gUum Ubjektivismus, Individualis  —
mus, Eudämonismus, Moralismus Uund Rationalismus  chon
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in der Orthodoxie elber?s). Die Orthodoxie 4 mit Ern t die
Imputation, die Zurechnung der Gottesgerechtigkeit durch die
freie Gnade ber  ie nicht mehr Iin gleicher Wei e
eindringlich machen, daß das Wort Gottes, das uns5 die
Gerechtigkeit zu pri eln lebendiges,  chaffendes Wort  t,
daß dort, Ott  pricht wirklich etwas le
en en  E Der Pietismus pürt den angel, aber an tatt
das rechtfertigende Wort anders noch als die Orthodoxie ern

nehmen, meint man ergänzen mü  en durch Be
kehrungseifer und Ringen Wiedergeburt und Heiligung?).

Lö cher fügt als Merkmale des Pietismus noch inzu den
Reformatismus, die Tendenz 3uLl ber Luther hinaus SRNNNN. gehenden, vielmehr den Donatismus gemahnenden Erneue—
rung der + als der Gemeinde der eiligen, und den Se 
paratismus, der QAnus der eine macht Daß die
genannten Vorwürfe nicht alle in gleicher el e und nicht aAlle
„den  —0 Pietismus (wo i t der? treffen, i t deutlich geworden,
daß ander eits hier die ent cheidenden Fragen ge te  ind,
wird man kaum eugnen können.

20 Seeberg hat In  einer Einleitung einer USwa
der Schriften Gottfried Arnolds die Formel eprägt, der Pie
Smus edeute „Kri is und Belebung des Luthertums, nd

Urch den in  u der My tik“?s). Den Beziehungen des
Pietismus 3uLr My tik  oll hier nicht Iim einzelnen nachgegangen
werden. Daß der Pietismus wirklich Eern tüch „Belebung“ des
lutheri chen Erbes edeutet, darf nicht verge  en werden. Es
geht dem Pietismus das 80¹ fide das Christus SOlus,

geht Aum ern neues Ern tmachen mit dem Artikel, mit dem
Behkenntnis gUum eiligen el der beruft, erleuchtet,  am
me heiligt und bei Je us ri tus erhält Im rechten einigen
Glauben Die „Kri is“ ieg bvor Em Iin der Umbiegung  ol
chen QAubens das irken des eiligen Gei tes uin das
Ubjektivi ti  Individuali ti che, in der Verkehrung der
Frömmigkheit 3uL Per önlichkeitskultur, 3uTl Pflege des per ön
en Lebens Me  en wir den Pietismus den Grundprin 
zipien des reformatori chen Dogmas, o mü  en wir agen
brechen  owohl Material wie Formalprinzip Unhlar—
heiten auf dort un der rage des Verhältni  es von echt  2
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fertigung Und Wiedergeburt, Glauben und erken; die Ver
kehrung des  treng theozentri chen, wortgebundenen Denkens
in ern anthropozentri   p ychologi ti ches ema macht QAus
dem Evangelium wieder Eenn Ee oder öffnet doch zuminde t
dem Moralismus die Tür! Und man auf das Formal 
prinzip, das „SOlurn verbum“,  o zeig  ich für das Verhältnis
von Wort und ei eine ähnliche Ungeklärtheit hat die
Orthodoxie das „Wort! un  einer Lebendigkeit und ENn:·
 chaffenden Kraft nicht mehr voll ezeugen können,  o OImm
jetzt der Gegen chlag, man IIl Üüber das Wort, das bloße
I hinaus uL Uunmittelbaren Erfahrung, maoan ill das
Stinoniurn Spiritus Sancti internurm, ver te aber darunter
nicht mehr wie die Orthodoxie die vom El gewirkte
Ueberzeugung und Zu timmung 3uLr Göttlichkeit nd In pi
ration der eiligen Schrift?s),  ondern die Unmittelbare Ver
 iegelung der Gotteskind chaft. Hier i t dann der Zu ammen 
hang mit der My tik augenfällig. Die äußeren ittel,
die Ott das Wirhken  eines eiligen Gei tes gebunden hat,
werden gering geachtet, man IIU durch toßen 3uTr unmittel
baren Gei terfahrung. Verge  en i t  o können wir auch
agen —der  [M Le Charakter des Wortes! Hat
Luther vor em darauf immer wieder den Ton legen mü  en, daß
das Sni andres öi t als verbura Visibile,  o wird

jetzt Zeit, der Entleerung des Wortes gegenüber be 
tonen, daß das 1j SaCramenturm audibile i t, daß Ott in das
Arme IO die Verheißung  eines  chöpferi chen Wirhkens hin 
eingelegt hat en der Unklarheit un der rage
Uund Evangelium, nd in der rage Wort und eli i t
 chließlich noch eln un dem die Grenze des Pietismus
be onders in Er cheinung L die Verengung des Kirchen 
egriffs le man von Zinzendorf Qb, der auch hier be onders
3u nehmen i t, o wird man, aufs ge ehen, Seeberg

geben mü  en daß der Pietismus etztlich ohne Ver—
 tändnis  ei für das, WSs Kirche i t, weil 55 die 5—— vom

Lebensgefühl der Zeit her als die gewollte Vereinigung der
einzelnen Frommen en und deshalb ihren Bau von Uunten
nach oben gerichtet, nicht aber von oben nach Uunten gerichte
le Im Pietismus beginnt das  o ziologi che Momenl
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dvor das theologi che im Kirchengedanken treten“).
Qn wird,  tellt man  ich 58 dies boL Ugen, nicht als

hart empfinden, WDenn eln  o gerechter nd für die Bewe—
gung im Pietismus offener Beurteiler wie Kahnis (vgl  ein
Urteil „Der Pietismus i t keine Lehrri  ung, ondern eine
prakti che ichtung, die Im egen a einer veräußerlichten
Uund verweltlichten Kir  1  el und einer verknöcherten echt
gläubigkei eine eüubelebung der auf run enes
lebendigen QAubens an trebte“))  chließlich doch dem Er
gebnis Iomm „Der Pietismus verkhündete dem Zeitalter
einen lebendigen Glauben, bot aber einen  olchen welcher die
Rechtfertigung trübte, die der E  re brach und das ech
der + verkannte“?)).

S0o i t denn auch der ra che Niedergang die er Bewegung
wohl ver tändlich. Er beginnt On uim weiten Drittel des
18 Jahrhunderts. Jetzt rächt  ich jene Vernachlä  igung des
Objektiven, der reinen ehre, das Zurüchtreten der a h
eitsfrage, —  denn „jenes Fe thalten einer Orthodoxie,
welcher der Pietismus nicht Nur intere  elos gegenüber tand,
ondern die tat ächlich als 3ur prakti chen Frömmigheit

nötig erwie en E, WMDQTL enn Wider pruch, der  ich lö te
UL Be eitigung des als unnötig Erkannten“). Man ragt
nicht  o  ehr nach der ahrhei als nach der Gewißheit, und
le e Gewißheit le man verankert IMm Erlebni das Er
gebnis i t ene gefühlige, wel  1  E, unwahre und Iim Extrem
Qau unwahrhaftige Frömmigkheit.

II2

Vernachlä  igung der Wahrheitsfrage das i t der Punkht,
an dem der Gegen chlag erfolgen muß Er omm in der Form
der Aufklärung, des Li Seinem Einbruch in
dieI hat der Pietismus nicht wehren können, Ee ihm
nit zerbrochenem Schwert gegenüber. Ja, man wird noch
weitergehen mü  en Pietismus Uund Aufklärung  ind feindliche
Brüder, bei CT Gegen ätzlichkeit doch eins Im Wider pruch

die Orthodoxie (im amp  ie begrüßt en Mann
wie Chri tian Thoma ius un den Pietismus Franckes als
Bundesgeno  en!), im üge gUum prakti chen Chri tentum, in
Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins.
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der individuali ti chen Frömmiggheit und im Unge chichtlich—
p ychologi chen Denhen

Ehe Wwir uns der Theologie der Aufklärung zuwenden, wird
gut  ein, den Begriff des Rationalismus chärfer

reißen. Theologiege chichtli betrachtet, handelt  ich beim
Rationalismus die Tendenz des Ausgleichs zwi chen Ver
nun und Offenbarung. le e Tendenz des Ausgleichs, der
Synthe e läßt  ich durch die Kirchenge chichte verfolgen.
Sie beginnt  chon mit der Arbeit der Apologeten, die  ich
darum bemühen, die chri tliche Bot chaft vernünftig einleuch—
end machen,  ie feiert ihren er ten großen Triumph in der
alexandrini chen Katecheten chule, Im Sy tem des Origenes in
ihr wurzelt die Chri tologie des Arius und  einer Schüler. Und
auch die eologie Augu tins,  o  ehr  ich (wie 10 auch enn
Origenes, eln Arius!l) gebunden weiß die in Schrift und
kirchlicher Tradition geoffenbarte ahrhei er i t die es:
„Schrift und Tradition“ nicht  chon Preisgabe der alleinigen
indung das Wort, ein Mächtigwerden des en chen,
gewi nicht jedes Men chen, aber des kirchlichen Lehramtes
und das 1 der „ ich mit ri tus enti wi  enden atho 
li chen Kirche“ ber das Wort der Offe  arung ?e) auch
Augu tins Theologie verleugnet den Charakter der Synthe e
zwi chen Neuplatonismus und bibli chem ri tentum nichts?
ewi i t hier nich eigentlich von Rationalismus reden,
gewi  oll Im Verhältnis von Vernunft und Offenbarung le e
den Primat aben, i t die Hdes intellectum, die
hier Theologie treibt aber als dann in der Schola tik die
rage neu aufbri unter dem influ der antiken 11
 ophie (Abaelar hat  ie un ihrer Schärfe empfunden und
ge telltl), da zeig  ich, daß man ohne Bruch mit der Ver
gangenheit, ohne vom bisherigen Wege abzugehn, dem  ich
meldenden An pruch der ratio Raum chaffen kann das
Sy tem der Schola tik i t vollendeter Ausdruch der Synthe e
wi chen ernun und Offenbarung: auf der Grundlage des
Vernunftglaubens baut  ich das höhere ocgwer des
barungsglaubens auf, gratia perficit, NO/ tollit RAturaml
egen den verkappten Rationalismus im römi chen Ogm
hat Luther  chärf ten amp geführt  eine theologia
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crucis i t der radikale Bruch mit jeder men chlichen Anma—
zung,  ich des Geheimni  es Gottes bemächtigen. Mit aAm

eindrüchlich ten i t die er Prote t formuliert un den Heidel—
berger The en von 1518 Die Theologie der Herrlichkei i t die
natürliche Theologie, die meint, mit ihrer ernun QAus den
erken der öpfung Ott erkennen können, aber „nicht
der mit Recht en Theologe, der Gottes un t QAres We
 e durch  eine eLr wahrnimmt und ver teht, ondern der
ei mit Recht eln Theologe, der das, 58 von Gottes e en
ichtbar und der Welt zugewandt  t, als in Leiden und um
reuz darge te egrei 19 f, nach der Ueber etzung
von Merz Ita Ut NU am Satis Sit prosit, qui COgnoscit
Deum IN gloria Et majestate, 181 COgNOScaàt Eundern IN humili—
tate et ignominia CrUuCIS (zu e e 20 3.0 Ott i t der im Leiden
verborgene ott und ann nur Im Kreuz und Leiden gefunden
werden darum gilt qui VUlt Heri Sapiens, NO quaerat sapien-
tianmn procedendo, Sed fiat Stultus quaerendo Stultitiarmn retro-
cedendos/). le e Theologie des verborgenen, aAllein in hri 
Us, allein Im Orte offenbaren Gottes hat Luther bX  dann In
De arbitrio verfochten die rationali ierende Theo
ogie des Erasmus, die eligion des Po tulats, die den Men
 chen und  ein Verlangen na u und Seligkeit zum
Maß tab CEL inge macht, die eligion des Opportunismus,
jeboren QAus dem Bedürfnis nach  eeli cher Harmonie, Ruhe
und Frieden. Die ratio wird Gottes mächtig Chri tus vorbei,
 ie verleugnet Chri tus, aber Ott IIl  ich nicht anders offen
baren als in der Verborgenheit des Kreuzes 1 wi
geglaubt  ein im Orte b0  — Kreuzs“). Eine wi  ige Stelle In
elanchthons pologie von  tellt den egen a
wi chen römi cher und evangeli cher Rechtfertigungslehre  o
heraus, daß auf der Gegen eite zwei MOGI justificationis
raditer  ie deren einer in der ratio, der andere in der lex
wurzelt, beide aber verkennen das Evangelium, die Verhei 
zung von Chri tus. Doctrina rationis i t das Verdien t —

voLr Em der  koti chen Dogmatik mit ihrer L  re vom
meriturn de V  IUO, das der Qus natürlichem Ver
mögen aufbringt und mit dem  ich die  akramentale naoa
verdient die doctrina legis verdunkelt das Sola ide Urch
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die Verkehrung der Rechtfertigung QAus dem Zu pruch des frei 
machenden Gotteswortes In die Eingießung der Gnaden— und
Liebeskraft, mit der Wwir nun das Gottes erfüllen Rön 
ne  — Beide ei en, die 10 in der Urzel eins  ind, werden
ami gerichtet, daß  ie ri tus  eine re nehmen: uterque
modus excludit Christumss). Die Qre n i in den Zu am
menhang, in dem Rationali ierung und Verge e  ichung der
Frömmigheit miteinander  tehen, wie  ie hier ihren Ausdruch
findet, hat Melanchthon reilich In  einer Theologie  elb t nicht
mit gleicher Kon equenz fe tgehalten. Fr Hübner hat In  einem
Buch ber „Natürliche Theologie und theokrati che war—
merei bei Melanchthon“) aufgewie en, wie illen und
Ab icht Melanchthons von einer natürlichen Theologie ratio 
+  er Art kann bei ihm nicht LE  CI  ein dann doch
einer natürlichen Theologie und rationali ti chen die TUr
geöffne wird, dadurch, daß das re Verhältnis von Ge etz
und Evangelium verkannt wird das Ee hat un
keiner el e präparierende Bedeutung auf das Evangelium
hin, aber vom Evangelium her, un „theokrati cher Auswei—
tung  —70 des Evangeliums erhält der Kosmos un  einer
Eigenge etzlichkeit  eine Selb tändigkei zuru „von der
Schrift her tuüt  ich der lich In die Herrlichkeit der Welt Guf t,
„das offenbarende Tun Gottes wird mit dankbarer Freude
ringsum, un der öpfung und Im Ge chöpf wahrgenommen.
Die wunderbare Erhaltung der Kirche und ihre hohe Zwech
 etzung läßt alle ge chichtlichen und irdi chen Begrenzungen
en  winden. Die r i t der Zwech der und die Welt
Usdruch des „Gott S In allem“)). Die Loslö ung die es
Sy tems von der Schrift als alleiniger Quelle der Offenbarung
Uund der Um chlag der „theokrati chen Schwärmerei“ in „natür
liche Theologie“ liegt nahe. ewi gilt für Melanchthon: „die
natürliche Theologie“, die  ich einmal befreien und 3ulr Herr 
 cherin machen wird, i t ein tweilen doch wirklich noch ganz
niedergehalten vom Schriftprinzip Sie kann nicht gefähr
lich werden, WMDenn die enbarung als Ver öhnungs  — QAls
Erlö ungs- , als Chri tusoffenbarung leibt, wD5s  ie ber
eben die es „wenn  7*0 irg das Problem uin  ich Schon bei
Melanchthon kündet  ich die Ver chiebung Die rage na
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der Offenbarung i t nicht mehr ixiert auf das Faktum der
Rechtfertigung als  olches,  ondern geht auf den „Sinn und
Ertrag“, der in der Wiederher tellung des Ur tandes er cheint,
„der  einer eits  ich als Stand des Ge etzes, als an in der
natürlichen Theologie dar tellt“s).

La  en  ich die Gefahrenpunkte und Einbruchs tellen für die
natürliche Theologie bis uns 16 Jahrhundert zurüch verfolgen,
 o wird die Gefahr ahut für die 2 doch er t durch die
Begegnung von Theologie und P  0  Phr IM Zeitalter der
Aufklärung. Trotz all den einer natürlichen Theologie BI  HE
Wege ebnenden Momenten in Orthodoxie und Pietismus
man empfand doch die Philo eines Chr lan
In als  chlechthin grund türzen und  cheute nicht recht
we  1  E Methoden, die en Gegner erledigen.
Doch i t gerade der urz Wolffs Im Jahre 1723,  o  ehr wie
ern Sieg der Pieti ten aus ah vielmehr Zeichen der Schwäche
Siege mit  taatlicher Edikte  ind in der I immer
Niederlagen! Warum wird von Pieti ten und 1+  0
oxen einmütig bekämpft? ibt  ich doch  eine Philo ophie
durchaus Als kirchlich gebunden, vertort doch einen upra  2
naturalismus, der die enbarung anerkennt,  ofern  ie
N  — nicht wider die ernun i t! Und hier eben ieg die Ent
 cheidung. Das rationali ierende Element in der Theologie,
bisher noch gebändigt durch die Bindung die Offenbarung,
erhebt  ich QAus den Fe  eln, wird gzum  elb tändigen e prächs
partner und muß früher oder  päter die Üührung Im m Ge präch
übernehmen. Noch einmal meldet  ich die Aufgabe der Syn 

von ernun und Offenbarung, nun aber nicht mehr  o,
daß der ernun der be cheidene Dien t vorläufiger Grund—
legung zugewie en i t, auf der dann die Offenbarung weiter—
baut und das Werk vollendet, vielmehr  o daß die ernunft
den Primat Iin An pruch nimmt, die Offenbarung Iin ihren
Dien t L und  ich bor ihrem Forum als eben der Vernunft 
religion aufs e jenend auszuwei en hat le e dienende
tellung raumt man der Offenbarung gern eln die Auf
klärung i t 10 eben deshalb  o gefährlich für die Theologie
geworden, weil  ie in der Form der Lich Aufklärung
auftritt. Wolff i t hier mn der Haupt ache nur Populari ator



der Leibniz chen Ideen. Auch für C 1 ni z i t die Harmonie
von Glaube und ernun fe t tehende, grundlegende Tat—
 achesd) Mag auch, worauf arl Buchheim in  einer Leibniz—
tudie““ den Ton legt, mit  einer Unter cheidung der ewigen,
logi ch mathemati chen Wahrheiten und der tat ächlichen, po i 
tiven Wahrheiten einem ge chichtlichen Denhken gegenüber
einem rein mathemati  -mechani ti chen Sy tem etwa eines
Spinoza vorgearbeite +  en für die Theologie wirken  ich
le e Erkenntni  e nicht Qus, weil hier  ein Intere  e offenbar
nicht den ge chichtlichen Wahrheiten iegt,  ondern der
natürlichen Theologie, von der ihm allerdings fe t  te daß
 ie „der offenbarten ahrhei nicht aAllein nicht wider treitet,
ondern ihr ogar wunderbar gün tig 38 Die e natürliche
Theologie i t nichts anderes als eine optimi ti ch ideali ti che
Weltan chauung n chri tlicher Gewandung, aber Unter Preis 
gabe ni NUL der Radihalitä derch E  re von Sünde
und nade,  ondern auch des lebendigen Gottesverhältni  es.

Die Tendenz der Ein und Unterordnung der Offenbarung
Uunter die theologia RAturalis e timm die weitere th  1
Entwichlung. Man  agt natürliche und Schriftoffenbarung,
und mer kaum, wie hier IM Grunde die enbarung preis—
gegeben, die Bindung die Schrift gelö t wird Inhaltlich
ebt die er  ich  einer Harmonie mit der ernun freuende
Glaube eben von den Idealen der natürlichen eligion:
ott Tugend Un terblichkeit. Ausgangspunkt des Den
kens i t das xiom vom Glück eligkeitstrieb im Men chen,
de  en Erfüllung und Tfüller Ott i t Die Verbindung
römi chen Oogma (Augu tin) hin i t offenbar,g, eben o aber der
egen a 3zum bibli ch reformatori chen Bekenntnis, das nicht
vom Men chen und  einem Verlangen nach lück ausgeht,
 ondern von Ott und  einer unbedingten, in den ehor am
zwingenden Forderung, die reilich als lauter Verhei
ßung i t (Pgl die Bedeutung des Gebots bei Luther!).
Le i t überzeugt, „daß der größte eil des ge amten Inhalts
der QAus natürlich bekhannten Wahrheiten be teht, we
alle vernünftige en chen 3 erkennen im tande und gehalten
In und rag man, Dorum  ich bei die en natürlich—
bekannten Wahrheiten handelt,  o antwortet Spalding:



„Des Men chen Zweck und Schuldighkeit,  eine Abhängigkeit von
ott und  eine Glück eligkeit un dem elben wird arin (d
un der Schrift) mit  olchem E, mit olchem Ern te, mit
 olcher einnehmenden 4 gelehrt, daß mir Unbegreiflich
i t, wie möglich  ein ollte, von dem Erte der natürlichen
eligion lebendig durchdrungen  ein und doch eine lau
benslehre nicht hochzuachten, die eben das  agt, die natür 
iche eligion, und die  o eu  1 bvo  ändig und rührend
Qg Auch ein ill 10  eine Naturreligion als
chri tliche eligion vertreten, und  elb t V o  Alre prei t
Je us als den jüdi chen Dei ten, ausgezeichnet durch Tugend
und iebe, der Leilich „ein etwas unüberlegter Reformator“
gewe en  ei, nd  ein „Ecrasez infame“ richtet  ich zunäch t
nicht das Chri tentum als  olches,  ondern gegen die
superstition“) Und eine „ela ti che“ Theologie Kahnis) gibt
 ich mit die em chri tlichen Firnis zufrieden!

Das rgebnis der Entwi  ung i t doch die Preisgabe des
Dogmas das Forum der ernunf t. eme  en den ein 

Prinzipien der natürlichen eligion, können die Sätze
der kirchlichen Trinitätslehre und Chri tologie (Zweinaturen—
ehre) nUur noch hi tori che Bedeutung aben,  ie ela ten die
„Simplizität“ der chri tlichen eligion, deren Zentrum eben
un den durchaus vernünftigen Lehren von Gott, von der Du
gend, vom ewigen en liegt“). Und wie die 0  el Chri ti,
 o wird die Erb ünde 3gUum leeren Wort dem Satz von der
Dlalen Schuldverfallenheit der Men chen L das EUUe Dogma
gegenüber: der i t gut! Vielleicht zeig  ich die em
Punhte be onders die Schwäche der Orthodoxie, die den Atz
von der Sündhaftigkeit des Men chen wohl mit ganzem Ern t
fe thielt, aber ni begründete,  ondern autoritativ hin tellte

der Pietismus bemühte  ich eine elebung des Sün 
dengefühls, Aber eben le e Tendenz e vielfach im Sub
jektiv Gefühlig Sentimentalen  tecken, Uund nun man dem
neuen,  o vernünftig einleuchtenden, optimi ti chen Men chen 
ver tändnis wehrlos gegenüber. Der Men ch i t gut man

wirft die Reue weg Und „Mit der Reue fiel die Liebe Von ihr
 agt die Au  ärung einmütig: lüch des andern  ich be
glücken, das  ei Liebe Die Liebe Gottes  omit  ). An
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der Ee  re von der Sündenvergebung kann man nnuLr noch in
dem Sinne fe thalten: „IN einer morali chen rdnung der
inge  ei das eines unaufhalt amen Fort chreitens
einem höheren lele von  o mächtigem Umfange, daß auch der
Sünder hoffen darf, durch eine w religiö e Bildung
 eines Gei tes und Herzens die Fe  eln des Irrtums nd des
A ters, die ihn gefangen hielten, zerbrechen,  ich mit dem
höch ten e en auszu öhnen und 3uT wahren reihei der Kin 
der Gottes emporzu treben“). ami i t eine Tat Gottes,
durch die die Welt mit  ich ver öhn hat, überflü  ig Ewor 
den die E Ee  re von der Rechtfertigung CDeute
vielmehr NUlL dies: „die Men chen können weder durch ihre
Ab tammung von braham noch durch das Verdien tliche
mo ai cher Ge etzeswerke,  ondern einzig durch das Bewußt—
 ein threr Tugend und Recht chaffenheit (Rom 2, 14fl), die
QAus Beobachtung der reineren Sittengebote des Evangeliums
hervorgeht (Röom 1, 16), Ott angenehm und ihm wohlgefällig
werden““). So — die Scheidung von Essentid Uund forma,
die Heraus chälung der geterna dea QAus dem temporarium
velamentum) der Schrift QAu Man kann die Dar tellung
die er Ee  1 als Bibellehre nUUL mit dem Prinzip von der AC

MNOdatio rechtfertigen, in der Je us und die Apo tel  ich e  2
paßt, herabgela  en +  en den Opiniones populares, tliam
vandes) — Un ere Aufgabe i t NuUn, „die ur prüngliche, mit den
Aus prüchen nd Beduürfni  en Uun erer ernun und un eres
Gewi  ens zu ammengehaltene und QAus dem Standpunk des
durch und Ur  ittlichen ei tes des Evangeliums in hrem
göttlichen Charakter erkannte Ee  Le Je u N  elb t 3ur
einzigen Richt chnur“ machen, die en chri tlichen Religions -
glauben un  einer durchgängigen ernunftsmäßighkeit 3u
gennen und ihn von der Orts und zeitgemäßen ent
leidens). Man muß die Vernunftlehre, die un der Schrift
verborgen i t, von thren mythi chen Be tandteilen befreien
 o  agt Weg cheider gUum Oogma von der Tb ünde: E QJQuOCUU.
gue MV AU erusmodi dogmata IN religionis
doctrinam recipienda SuUnt, 181 —dQuae CUV de Aurmminis Et CU

NatUrae humaanse in dole moräali, quales Scripturae SACTA E Effa-
tis indubitatis, rationi cCOnvenientibus, recCte emaonstratae
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fuerint, ENe conciliari possunts?). Was aber Iin die em Prozeß
der Revozierung und Reduzierung des Dogmas auf wenige
einfache Ideen übrig bleibt, das i t der Glaube Ott aAls
die allmächtige Vor ehung, (man kann auch agen den lieben
den Vater), die ffnung auf Glück eligkeit, und die von  olcher
offnung be timmte Tugendethih. Haece Praecipua Est
Naturae NOStrae dignatio Et destinatio, Ut Parvis initiis DeT
CoOontinua Virtutis incrementa d majorem CU deo Similitudinenm
emergamusss). In reihei  oll der  eine ernun 9e
brauchen: quamvis Voluntas urmaana Certis finibus Sit
Circumscripta, ineohmis amMen, 81 DeT Spectaàtur, liber-
1aS hominis Quo diligentius autem religiosius OMO
ideae felicitatis Et dignitatis, ratione El suppeditatae,
UasCumque COgitationes Et Voluntates 838 acCcomodaverit,
magis Ile gaudebit libertates). Die 41 wird gUum
Zwechverein, der Men chen der reihei und II im
Gebrauch ihrer ernun erzieht und  ammelt; Röhr definiert
 ie als enen „Verein religiös erleu  eter, ittlich veredelter
und dadurch zufriedener und  eliger Men chen“ss) Chri tus
wird gUum Vorbild  olcher Men chenwürde, und das 80 ide
bedeutet nichts andres als einen animus ad Charisti EXemplum
ejusdemque Praecepta COmpositus Eet ad Deura Et Sanctissimurn
Et benignissimum cConversuss). Das i t 158 bei der „Redu
zierung“ des Dogmas nach A  reifung CL „Anthropomor—
phismen  70 übrig bleibt Der Ver uch der Hnthe e wi chen
Vernunftwahrheit und Offenbarungswahrheit en mit der
Preisgabe des Dogmas auf der ganzen Linie.

Es hat auch Iim 18 Jahrhundert Wider pruch le e
Aufklärungstheologie nicht gefehlt. Die Orthodoxie gibt den
Kampfplatz nicht wehrlos frei. Sie rag mit Recht, wie um

die reihei und Mächtigkeit der ratio nach dem Fall
 ie den Einbruch un das chri tliche Bekenntnis, den die
eugnung der rb ünde bedeutet,  ie wehrt  ich gegen die Ent—
eerung des Gottesverhältni  es einem neutralen Schich  2  —
 alsgedanken, dem man dann noch den Vaternamen Onnt.
Nicht nur pieti ti che Frömmigkheit prote tiert eine kon- 
 truierte eligion, der das Gefühl und die Erfahrung fehle,
auch das Lehramt wendet  ich die Preisgabe des Wa



rial  und Formalprinzips der Reformation an telle der Recht
fertigung allein Aus dem Glauben Li die Entwichlung des
freien Men chen in enem tugendhaften Leben, An telle der
Bindung die Schrift L die Bindung die ernun als

Norm, und WDas be agt es, man die en bibli chen
egriffe beibehält nd  ie doch mit ganz Inhalt u

man Gerechtigkeit vor Ott  agt und Recht   affenheit
des tugendhaften Men chen meint, WMDenn man vom Glauben
 pricht und darunter die men chliche Ueberzeugungstreue ver 

Einwände, berechtigte Einwände werden erhoben, doch
können  ie den Siegeszug des Rationalismus  o wenig auf
halten wie  taatliche Maßnahmen (das Wöllner che Ediht von

Jetzt zeig  ich der der Vergangenheit, in der
E  re und eben, Frömmiggheit und Theologie QAuseinander—
brach, jetzt wird die Schwäche des Pietismus Offenbar, der
ogma fe thielt und doch nicht wirklich ern nahm, Jetz
neldet  ich neu und unerbittli die LH 3 die
nnan  o ange als läng t beantworte und nichtakut zurüch  2
ge te d  E, jetzt rächt C ich,‚ daß auch die Orthodoxie dem
Rationalismus, Subjektivismus und Eudämonismus ain ihrer
ehre Raum egeben hatte. Und Wii Verfall der Theologie Run
det  ich  chon ein Neues uin der Entartung der eligion
zur allgemeinen Weltan chauung klopft  chon die rage an
die Pforte der r  E, 258 denn um Offenbarung  ei, ain
der Herausde tillierung einer allgemeinen Men chheitsreligion,
efreit von den Schlacken ge chichtlicher Zufälligkeiten, meldet

doch chon die rage mit Dringlichkeit, EDDQS

ge chi  iche Offenbarung, das ingehn Gottes
•n die Ge chi  eil! Zunäch t muß auch hier der Auflö ungs 
prozeß 3 Ende gehen die Kritik der Ge chi  E, die chon
der Pietismus übt, Denn die Kirchenge  ichte Uunter
dem negativen Vorzeichen einer Ge chichte permanenten Ab 
alls und Zerfalls le dem gegenüber das Ideal der Urkirche
UNUr bei wenigen Zeugen, Außen eitern Uund kleinen ruppen
(Ketzern) fe tgehalten  ei, le e Kritik wird jetzt Quch auf das
Neue Te tament und bis auf die Ur prünge der ge chichtliche
eligion ausgedehnt. Das Problem des hi tori ch Je us nd
des bibli chen, überge chichtlichen Chri tus tauch auf Mit der
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Profani ierung des Hi tori chen, mit der Einordnung der hei
igen riften in die Gattung eLr Quellen chriften i t
doch einer keineswegs nur negativ wertenden Bibel nd
Textkritik die Bahn freigelegt eln Buch wie Schweitzers

der Leben-Je u-For chung gu davon ein ein—
drückliches Um nur eines nennen. die Auflö ung der
Chri tologie, die Er chütterung der en chri tologi chen For
meln doch einer erneuten, ern thaften Be chäftigung
mit der Per on und dem en Je u, mit  einer Men 
hei und gerade  o auf mancherlei Umwegen einer
tieferen Erfa  ung des Geheimni  es der Flei chwerdung Got
bes Und Der wollte eute darüber chelten, daß nur auf
 olchen Umwegen  olchem lele gekommen i t! Solche Er 
wägungen können gewi nicht eine Rechtfertigung des Q0/·
nalismus bedeuten,  ie können Aber vor allzu chneller Ab 
Urteilung pbarnen Uund Tu  end Sinn nd egen einer
 olchen Kri is für 1+ und Theologie V  n machen.

Das Problem der ge chichtliche eligion, der Offenbarung
In der ge ehen und in  einer ei e, gewiß auch in
 einen Grenzen angepackt Aben, bleibt die be ondere Be
Utung Le  ings;, der die chri tliche Aufklärung radtRA
3u Ende und amit auch gon ber  ich  elb t hinausführt.
Er weiß  ich durchaus als Aufklärer, gibt das ogma der
Orthodoxie völlig preis, weiß nit der Idee enes per ön—
en Gottes N anzufangen und etzt ihre telle das
87 IL/ VEV als Inbegriff  einer Theologie und Philo ophie, be
gennt  ich dafür Jacobi gegenüber au willig als Spinozi ten
„Wenn ich mich nach jemand  oll,  o weiß ich keinen
andern“ (als pinoza)s). Er verachtet die ei enes
 upranaturalen Rationalismus, von dem gilt „Glaube i t
durch Uunder und Zeichen bekräftigte ernun und ernun
rä onierender Glaube geworden“ und Urteilt „Was i t
 ie anders, un ere neumodi che Theologie die Ortho 
oxie, als Mi tjauche Uunreines Wa  er ?ss)“ Er macht
rIn mit der Vernunftreligion, vertri die Religion des
Gei tes die des Buch tabens, ekennt  ich 42.8 Cli
gion Y gegen die chri tliche eligion: „Jene, die eligion
ri ti, i t diejenige eligion, die Qls  elb t erkannte
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Uund übte, die jeder Men ch mit ihm gemein en kann, die
jeder Aum  o viel mehr mit ihm gemein en wün—
 chen muß, Ie erhabener und liebenswürdiger der Charakter
 t, den  ich von Chri to als bloßem Men chen acht le e
die chri tliche eligion, i t diejenige eligion, die für wahr
annimmt, daß mehr als en gewe en, und ihn als
 olchen einem Gegen tande ihrer Verehrung ma  90 Für
die eligion Chri ti ind die hi tori ch bezeugten Weis agungen
und Wunder ohne Belang, denn „zufällige Ge chichtswahr
heiten können der Beweis von notwendigen Vernunftwahrhei
ten nie werden“). ber nu  2 bemüht  ich doch, den Sinn
und die Bedeutung der po itiven, ge chichtlichen Religionen 3u
en, und hier wird der Cdanke der Entwichlung, des
For  V  5, der Erziehung des Men chenge chlechts maßge  E
en! „Warum wollen Dir in po itiven Religionen nicht
lieber weiter ni als den Gang eL  1  en, nach welchem  ich
der men chliche er tan jedes Tts einzig und allein ent—
wicheln können, und noch ferner entwicheln oll 2 Das
i t die e e, die un Nathan dem Wei en ihre dichteri che Ge 
 taltung, un der „Erziehung des Men chenge chlechts“ ihre PTO‚/·
grammati che Entfaltung indet'y. le e Schrift hat auch eule
noch weit mehr als hi tori ches Intere  e ihre Cdanken
wirken n die Gegenwart hinein mächtig fort, und in ihrem
Sinne kann auch Alfred Ro enberg ich 3guUn  7  po itiven Chri ten 
tum bekennen. Die Zeugni  e der Offenbarung Im en und
Neuen Te tament werden Entwichlungs tufen un der 1zie 
hung der Men chen 5 Vernunftreligion, Cl gilt „Erzie—
hung gibt dem Men chen nichts, WS nicht QAus  ich  elb t
haben könnte  ie gibt ihm das, WS QAus  ich  elb t en
könnte, nuLr ge chwinder und leichter. gibt auch die Offen
barung dem Men chenge chlechte nichts, worauf die men chliche
ernunft,  ich  elb t Überla  en, nicht au Rommen würde, on
dern  ie gab und gibt ihm die wichtig ten die er inge
früher“ ((8 4) In knappen Strichen wird die „Erziehung“ des
i raeliti chen Volkes gezeichnet, die unäch t Im CEL der ind  ·
heit nicht anders aQls —  Ur unmittelbare Innliche Strafen ud
Belohnungen erfolgen konnte Q e e 16 f.)
die Aber dann un der Zeit der Abyloni ch-per i chen Gefangen
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einer höheren U e bisher die Offen
barung die ernun geleitet,  o erhellt nun die ernun auf
ernmal die Offenbarung (8 36) die Juden reiten
Henotheismus gUum Monotheismus ort und übernehmen von
den Per ern die e  re von der Un terblichkeit der eele, Denn

auch noch nicht ain voller Arheit. Das Ite Te tament i t enn
ES Elementarbu für das Kindesalter ber „Ein be 
 erer ädagoge muß kommen und dem in das er chöpfte
Elementarbu QAus den Händen reißen. Chri tus Ram  70
(8 53) Und mit Chri tus Ram der zweite große Schritt der Er 
ziehung brachte dem Men chen edlere, würdigere Beweg—
gründe  einen morali chen Handlungen als zeitliche elo
Nungen und Strafen (8 55) i t der eLr zuverlä  ige
prakti che Lehrer der Un terblichkeit der Cele (8 58) Die
neute tamentlichen Schriften  ind das zweite, be  ere Elemen—
tarbuch für das Men chenge chlecht (8 64), und 5E8 DQL

nötig, daß jedes OlR die es Buch eine eitlang für das Non
plusultra  einer Erkenntni  e halten mu Denn Afur muß
auch der na  ein Elementarbu fürs eL an ehen“ 67
ber wie WMir für die E  Le von der Einheit Gottes das
jetzt nicht mehr brauchen,  o können Wwir für die E  re von der
Un terblichkeit der Seele das vielleicht bald entbehren
gewi bleibt fragen „könnten In die em (dem D. nicht
noch mehr dergleichen Wahrheiten vorge piegelt werden, die
Wwir als Offenbarungen  o ange an taunen  ollen, bis  ie die
ernun QAus ihren andern ausgemachten Wahrheiten Abletten
Uund mit ihnen verbinden lerne?“ (8 72 Das Ziel i t die „Aus - 
bildung geoffenbarter Wahrheiten in Vernunftwahrheiten“
ene  ind „Olei  Am dos Qzit, welches der Rechenmei ter  ei
Men Schülern voraus agt, ami  ie  ich im Rechnen einiger 
maßen danach richten können“ 76) Das Ziel i t die völlige
Aufklärung des Ver tandes und die Reinighkeit des Herzens,
die uns die Tugend Aum ihrer  elb t willen leben acht
( 80) Und das Ziel wird Treicht werden, die Zeit der OIl
ndung wird kommen „ ie wird gewi kommen, die Zeit
eines neuen, ewigen Evangeliums, die uns  elb t In
den Elementarbüchern des Neuen Bundes ver prochen wird“
(8 86) S0o wird Le  ing gzum  chwärme  en Propheten, und
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der ge  1 Rüchblich en um Hymnus auf den Sieg des
Gei tes, der ernunft, der Tugend „i t nicht die wig  2
Rei mein?“ 100) Das ogma von der Erb ünde i t eben
auch HNur Unvollkommener Ausdruck für den Urchgang jedes
Men chen und des Men chenge chlechts durch die er  E, nie—
drig te Ufe, ber die aber notwendig hinausgeht, immer

hinauf gzum lele der freien  ittlichen Per önlichkeit
(Dgl 74) Mit die em in  einer el e großartigen und un  ich
ge chlo  enen Entwurf Überwindet Le  ing das unge chichtliche
Denken des Rationalismus und wird gum er ten der „großen
Beweger“ die dem deut chen Idealismus den Weg
bahnen. Doch Rein geringerer als Kierkegaard hat ihn un hu
genommen gegenüber en Ver uchen, ihn vor chnell einzu 
ordnen uin eine A e gei tesge chichtlicher Entwichlung  eine
„Lobrede auf Le  ing“ In der „Ab chließenden unwi  en chaf
lichen Nach chrift“ krei t 41 das Geheimnis, daß die rage
„hat das Chri tentum Angenommen, hat verworfen,
hat C verteidigt, hat angegriffen?“ keine eindeutige
ntwor findet, daß aber O  enbar „die Kategorie des
Religiö en“ wu „Quf religiö em Gebiet hatte immer
Ctwas für 1 allein, etwas, das wohl aAgte, aber auf eine
hinterli tige ei e, etwas, das  ich nicht einfach hinterher von

Repetenten abha peln ließ, etwas, das e tã  18 das elbe le
während be tändig die Form änderte, etwas, das nicht  tereo—
typier ausgegeben wird, in ein  y temati ches Formel 
buch eingeführt werden, ondern das der gymna ti che Dia
C hervorbringt und verändert und wieder hervorbringt,
As elbe und doch nicht das elbe“). Was i t dies Ge 
heimnis? Es i t da Eein rational nicht Atzbarer Re t, enn xi ten 
jelles Gottesverhältnis, QAus dem heraus die chri tliche eli
gion kriti iert und von der eligion I nicht OsSRommt,
Aus dem heraus er, der  ich tapfer als Spinozi ten ekennt,
 ich doch zugleich als ehrlichen Lutheraner weiß und die Ee  re
vom Unfreien illen bejaht, QAus dem heraus ET, der „Rationa 
li  4 doch die Einbildung, „daß Wir den Edanken als das

und Vornehm te betrachten und QAus ihm 5 herleiten
wollen“ als men chliches Vorurteil ablehnt, „da doch alles, mit 
amt den Vor tellungen, von höheren Prinzipien abhängt““s).
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Rationalismus mündet Im Irrationalismus das i t ES, 'EODs

Kierkegaard 8 Le  ing zie le e Nähe vom Rationalismus
und Irrationalismus i t eine Er cheinung, die  ich von Ter—
Ullian in der Ge chichte der Theologie verfolgen läßt
wobei man  ich freilich Uten muß, die en Um chlag der ratio
ns Irrationale, dies Stehen der ernun vor ihrer Grenze
 chon für Glauben halten Man kann mit logi chen Para 
doxien Uund den gewagte ten irrationalen Formen doch Uurch  —
QAus In den Banden einer rationalen eligion, einer theologia
nRaturalis leiben Es keine Linie der Entwicklung 90  —
Rationalismus Üüber den Irrationalismus 3zUum Glauben Der
Einbruch muß von der anderen Eltte her en 0

e. da i t das Under des eiligen ei tes ber das
Einmünden des kon equenten Rationalismus In den Irratio—
nalismus doch die Grenze, nun eben nuL noch
eins bleibt das Wunder der Offenbarung, das Wirhen des
Gei tes Im Wort, die erkündigung des Evangeliums.

III
Was ergibt  ich Aus  olcher Rüch chau als Aufgabe? Es

wird, bvor Em Le  ing, deutlich geworden  ein, daß Der
Rationalismus die religiö e glichkeit des natürlichen Men
 chen i t, damals wie eute Es wird weiter deutlich  ein, daß
ihr gegenüber alle pologetik ver agen muß, die 1 Pro
m und Methode 9b0  — Gegner vor  relben läßt der
Ver uch der Hnthe e wi chen Vernun und Offenbarung

immer mit dem iege der ratio. Wir en uns viel—
mehr be innen auf das e en und die Wirhlichkei der
chri tlichen 5 wir en ern machen damit, daß
Die Offenbarung die Kri is ELr natürlichen Theologie i t, Dir
haben hart wachen über dem Material nd Formalprinzip
der Reformation, dem Sohus Christus, SOlA fide, Solum verbura,
Wwir haben die Bot chaft un ihrer Argerlichkeit verkündigen,
die eben nicht nur Argernis für die ratio,  ondern Argernis für
den ganzen natürlichen Men chen i t, der als Sünder Und nur
als Sünder ange prochen, auf na und nUlL auf Gnade ver

wie en, auf Gott und Obt allein, den verborgenen und In
Chri tus offenbaren Gott geworfen wird, für den keine Hoff
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des For  1  8 nd der Entwichlung 3ur Urde des
freien Men chentums gibt,  ondern allein die offnung auf
den wiederkommenden Herrn und das Reich, das aufrichtet.

Die Aufgabe der Theologie i t das immer erneute Ühen
das Hören und Hörbarmachen des un der eiligen Schrift

en und Neuen Te taments bezeugten Offenbarungswortes
Gottes. S  Ee  er, Ultiger und bindender Ausdruch der
Zeugni  e der eiligen Schrift i t das Apo toli che Glaubens
bekenntnis. Es i t uns uin der theologi chen ewegung der
Gegenwart Eln Ver tändnis für die Einheit die es Be—
kenntni  es gegeben worden, für die gegen eitige Bezogenhei
der drei Artikel auf einander und für ihre Verankerung in
der Mitte des „Chri tus für Uuns  70 eme  en hieran, läßt  ich
II ber Pietismus und Rationalismus QAls abe Uund Gefahr
für die —. —  agen  t, un zu ammenfa  en: der Pie
tismus  ucht den Titten Ttike Ehren bringen und
der Bezeugung des eiligen Gei tes als der  chöpferi chen
Eues Leben wechenden Gotteskraft Nachdruck 3u geben.
ber l oller den ritten Ttikel, entgeht der Gefahr
nicht, die Bindung des Gei teswirkens die ittel von O
Und Sahkrament lochern droht das Mißver tändnis,
daß QAus dem, WSs nur täglich neu QAls das irken Gottes
durch das Wort uns geglaubt werden kann, eine  ycholo
gi ch erfaßbare und fe t tellbare men chliche Zu tändlichkeit
wird. Das Wort vo  — — — der der Herr der 1  t, wird
privati ier die Stelle der Qufe als des Zeichens, Uunter
dem Auns das EUe Leben mit ri tus zuge prochen wird nd
Dir tedern des Leibes Chri ti werden, Vi das per ön 
iche Bekehrungserlebnis. Die eschatologi che Grenze wird ver
vi cht Die 2— Seligprei ung verliert ihre grundlegende Be—
deutung nicht Ddie rmu i t das Kennzeichen des ri ten 
tandes, rmut, die uns II eiligen Gei te immer neu auf
gedecht und immer neu Im Zu pruch des Ortes ausgefüllt
wird, rmut, die  ich ihrer nicht äãämt,  ondern  ich willig
QATU  — ekennt, in der Erwartung des el  Uums der kommenden
Gottesherr chaft un der Wiederkunft des ri tus nicht le e
rmu kennzeichnet den Chri ten tand,  ondern der Reichtum
des  tändig wach enden Gei tbe itzes! OImm  o der Pietis 
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mus bei EL etonung des dritten Artihels nUuLr einer ver
kürzten, individuali ti ch p ychologi ch verbogenen Bezeugung
des Wirhens des eiligen Gei tes,  o i t Umgekehrt die
Gefahr des Rationalismus, daß den er ten Artikel
i oliert, daß meint, einen irekten, ungebrochenen Zugang

Glauben Ott den Qater Uund den Schöpfer en
Cl ber verkümmert der Vaterglaube einer bloßen Idee
von der Vor ehung, und an telle des Bekenntni  es ott
als dem Schöpfer und Erhalter Et ein ptimismus, der von
der Entwickhlung die er be ten CEL Elten gum lele der Oll
kommenheit träum All  olchen Entglei ungen und in eitig—
geiten gegenüber tut die Be innung not, daß echte Theologie
trinitari ch gebunden i t die drei Ttike un eres Glaubens
bekenntni  es  ind eine Uunlösbare Einheit und en ihre
im zweiten Artikel Das Behkenntnis 3u dem Qter i t
das Behenntnis derer, denen Chri tus den Zugang gum Qter
aufgetan hat, und die un Li  0 dem Glauben Gottes
Vatertreue fe thalten mitten un reuz, Leiden und n
tung Das Behenntnis gzum Heiligen el Uund  einem
n irken i t das Behkenntnis 3ur Gegenwart des
erhöhten Herrn in Wort nd Sakramen das  ind die
Gaben, mit denen der Gei t erleuchtet, eilige und bei Je us
Chri tus erhält die e Mittel und Gaben halten Wwir uns
und wi  en die Vita i t verborgen mit Chri to an 011
bis der Zeit, da er cheinen wird und Dir  4 nit Ihm ollen
offenbar werden ain der Herrli  El em Enthu iasmus und
er Ge etzlichkeit, ob  ie In der frommen Ge talt des Pietis 
muus  ich un die Kirche ein chleichen, ob mit dem offenen Vi ier
des Rationalismus,  tellt die EE das reformatori che:
„Allei entgegen: Chri tus Allein, das OT allein, der Glaube
allein!

Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins.
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The en
Der Pietismus ü t enne Erneuerungsbewegung mit ausge prochen
prakti cher Tendenz, aber ohne Cnn eindeutiges theologi ches Ge icht
Das irchlich gitime Motiy Pietismus i t das Wi  en die
Wirk amheit des Wortes Gottes Uund die Wir  ei des Heiligen
Gei tes Darum ind von ihm große Segenskräfte der I
Ausgegangen die  ich vor em IN der Inneren und Aeußeren
Mi  ion räftig erwie en en

3 Die Gefahr des Pietismus i t
— die Unterbetonung der Lehre Ene kirchliche Erneuerungs

ewegung ohne theologi arhei i t Unge ichert die
Häre ie

) die ocherung der Beziehung von Ort und die
Wirk amheit des Gei tes nicht  treng das ort un  I
bleibt 10 die Verwe  ung von Pneumati chem P y
chi chem, die Verkehrung des Ev zum e e

c) die Individuali ierung der eligion und die Verkürzung des
lutheri chen Kirchenbegriffs

Der Pietismus hat das Ver inken der V. Rationalismus
nich aufzuhalten vermocht enn Pietismus und Rationalismus
ind WMDenn auch feindliche Brüder geeint nicht nur egen a
3Uur Orthodoxie ondern auch der P ychologi ierung der Religion
Der Rationalismus i t der Sieg der  ogenannten Aufklärung M
Raum der V Er Ute den Ur  ru insgeheim
MMer der Kirche 3 verfolgenden Tendenz, das ort der
Offenbarung dem Forum der rnun 3 unter tellen oder och
mi ihr auszuglei
Der Katholizismus bietet mit  einer Zwei tockwer'Theologie der
rationali ierenden Tendenz Qaum Luther hat M der Auseinander
 etzung mit Erasmus den amp der fdes die ratiO adikal
eführt Bei Melanchthon öffnet  ich von Cn Einfallstor
für die natürliche Theologie S0 i t die Orthodoxie dem ngriff
der  elb therrlichen ratiO gegenüber wehrlos
Der Rationalismus Ute die Redu  on des Dogmas auf die
allgemeinen Vernunftideen Gott rethei Un terblichkei Die·

des Rationalismus i t der Mythus CLr Jahrhunderte von

 chöpferi chen Men chen
Der Angriff der TILI auf das ogma muß edem un L
licher Le gzum Ausdruch kommen Am deutli  en wird CETL
der Ablehnung der re von der TIintta von der Erb ünde
von der Gottheit Chri ti und von der Ver öhnung

— Mit der Trinität der Glaube den Gott der en
barung Die ratiO enn nicht den 6EUS Absconditus und
revelatus ondern nur die Vor ehung, die  ie mit dem Vater

 chmücht



b) Mit der Erb ünde das Wi  en die chlechthinnige Ver
 chuldung des Men chen bvor Gott Die ratio ebt in der Illu
lon von der Gütoe des Men chen und von  einer
Guten Das ort 9b0 reuz i t ihr eine Torheit

C) Chri tus i t für den Rationalismus der durch Tugend und Liebe
hervorragende religiö e en ch, den nachzuahmen der In
egriff der chri tlichen igion i t

d) QAube die Vor ehung, Nachahmung 1 und Hoffnung
auf Glück eligkeit, das i t das Ganze des rationali ti chen
ogmas.

E bleibt aber das Verdien t des Rationalismus, daß die vom

Pietismus gegenüber der Gewißheitsfrage zurückge tellte Wahr 
heitsfrage eu dringli macht, daß erne Uunzureichende polo
getik (Supranaturalismus) un ihrer Brüchigkeit erwei t und die
ir zwingt,  ich neu 3 be innen auf die Be onderheit der
Offenbarung gegenüber CTL Weltan chauung und auf die Bin
ung des Glaubens die ge  1  E Offenbarung in Li tus

10 Der Rationalismus wird nicht Üüberwunden durch den Irrationa—
lismus, der vielmehr mit ihm auf enner Eben  4 bleibt,  ondern
llein durch die Theologie des Wortes

Der Pietismus hat das Materialprinzip der Reformation —
ert, indem CEL die iedergeburt von der Rechtfertigung
Im Worte rennt Uund als be ondere Ufe Über  ie tellt, das
Formalprinzip, indem CL die Bindung von Wort und ei
lockert

b) Der Rationalismus  etzt Stelle des reformatori chen Ma
terialprinzips der Rechtfertigung die Tugend, Stelle des
Formalprinzips des Wortes die rati0O.

Der Pietismus Olier den Artikel, ö t das Wirken des Gei tes
90  — Wort, acht ihn 3 enner men chlichen Zu tändlichkeit Und
privati iert den ei der der Herr der 1 i t
Der Rationalismus Olier den Artikel und verkehrt den Glau
ben Qn den QAter Je u E In ennen optimi ti chen Vor ehungs—
lauben
Pietismus Uund Rationalismus fallen etztlich Unter das Urteil, in
dem Luther I lam, Katholizismus und die Schwärmer zu ammen—
aßt Enthu iasmus

15 Echte Theologie i t Im trinitari chen Behenntnis begründet Allein
m Glauben Chri tus bekennen wir den Artikel recht, und
das neéeuse m i t verborgen mit Chri tus In Gott, bis
Li tus wir

3*
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